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§ 20. Fortdauerndes Mittelalter (1492—1519)

als die beiden Länder durch dynastische Bande verknüpft wurden
(der Sohn Maximilians ging nämlich eine eheliche Verbindung mit
der Tochter Ferdinands des Katholischen ein, eine Ehe, der Karl V.
entsprießen sollte, der nachmalige Gebieter Spaniens, Deutschlands,
Österreichs und der Niederlande). Hatte Spanien durch die restlose
Vertreibung .seiner jüdischen Bevölkerung dem Gotte der katholischen
Kirche eine eindrucksvolle Hekatombe dargebracht, so suchte Deutsch¬
land seiner christlichen Pflicht wenigstens durch geringere Opfer
nachzukommen, indem es die Juden von Zeit zu Zeit aus der einen

oder anderen Stadt verbannte. Die Bürger der bayerischen Handels¬

stadt Nürnberg bemühten sich schon längst um die Ausweisung der
Juden, die ihnen sowohl als Geschäftsrivalen wie auch als Gläubiger
lästig waren; Kaiser Friedrich III. setzte sich jedoch für die Juden

ein und gestattete ihnen ausdrücklich, das Kreditgeschäft weiter zu

betreiben, da er der Meinung war, daß ohne Kredit kein Handel
möglich sei, und daß die Beseitigung der Juden unausbleiblich christ¬

liche Wucherer auf den Plan rufen würde. So konnte der Stadtrat
von Nürnberg sein Ziel erst nach dem Tode Friedrichs, unter dessen

Sohn Maximilian I., erreichen. Unter dem Eindruck der Verbannung
der Juden aus Spanien entfalteten die Nürnberger Judenhasser eine

mächtige Agitation, in deren Dienst sie auch die neueste deutsche Er¬

findung, die Druckerpresse, stellten. Im Jahre i 494 brachte der
Buchdrucker Antonius Koberger in Nürnberg das lateinisch abge¬

faßte Buch des spanischen MönchesAlfonso de Espina „Die Verteidi¬

gung des Glaubens“ (Band V, § 5s) heraus. Die giftspritzende
Schmähschrift sollte ihre Wirkung auf die des Lateinischen mäch¬

tigen Gebildeten nicht verfehlen. Als auf diese Weise in den höheren

Kreisen die entsprechende Stimmung geschaffen war, trat der Stadt¬

rat an den Kaiser mit der Bitte heran, ihm zu gestatten, die Juden

„ihres ungebührlichen Betragens wegen“ aus Nürnberg auszuweisen.

Als „ungebührlich“ wurde aber folgendes bezeichnet: die jüdische
Gemeinde hätte den von auswärts zugewanderten Stammesgenossen

Gastfreundschaft gewährt und so die Zahl ihrer Mitglieder maßlos

in die Höhe getrieben; die Juden hätten ferner die Wohnstätten der
Christen überflutet und die Bürger aus verschiedenen Erwerbszwei¬

gen verdrängt; darüber hinaus hätten jüdische Geldgeber ihren
Schuldnern vielfach wucherische Zinsen abgefordert. Der Kaiser zö¬

gerte nicht, der ihm vorgetragenen Bitte stattzugeben (1498) und
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